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Den Flutl irn Rohn
Die Einmündung der Emscher in den Rhein

Von Dr. Hugo Döbling

Am 4. Oktober 1949 wurde die Emscher in ihr neues Bett umgeleitet, das an
Dinslaken vorbei zum Stapp führt. In den Jahren 1950/51 wurde die Verrohrung
der Mündung durchgeführt. 20 Jahre sind seitdem vergangen.

Es lohnt sich schon, einmal hinauszuwandern zum Stapp, wo die Emscher ihre
schwarzen Fluten in den Rhein ergießt. Es ist nicht so, daß dieser Abwasserf luß
sich nun einfach mit dem Rhein vereinigt.  Wir stehen vor einem mächtigen Mün-
dungsbauwerk. Eine Fußgängerbrücke überspannt kurz vor dem Abfal l  das Fluß-
bett und bietet eine günstige Beobachtungsmöglichkeit.  Flußbett und Böschungen
sind aus großen Steinen gefügt. Aber nur bei Hochwasser stürzen die Wasser-
massen über den Absturz brausend in die Tiefe und ei len brodelnd und schäu-
mend dem Rhein zu. Sechs dicke Balken aus Beton, sog. Wasserbremsen, die
die Mündungsrinne queren, sol len dann die Wucht der Wassermassen un-
schädlich machen. Bei höchstem Hochwasser kann die Wassermenge der Emscher
bis auf I75 cbm/sec ansteigen.

Bei normaler Wasserführung wird das Emscherwasser durch Rohrleitungen in den
Rhein eingeführt.  In schwachem Linksbogen strömt der Fluß in den durch Rechen
geschützten Einlauf. Die Rohre sind so berechnet, daß sie die Emscher bis zur

Einlauf der Emscher durch die Rechenanlage in die Mündungsrohre, Rechts das Hochwasserbett.
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doppelten Mittelwassermenge (rd. 30 cbm/sec) aufnehmen können. Sie enden
an der Rheinsohle 60 und B0 m von der Uferl inie entfernt. Wenn gleichzeit ig
der Rhein etwa die doppelte Mittelwassermenge führt (rd. 2000 cbm/sec), ist
nach der Berechnung der lngenieure eine Druckhöhe von 2,30 m vorhanden.
Durch das Einleiten der Emscher mit Rohren sol l  eine bessere Vermischung mit
dem Flhein erreicht werden, auch sol l  das rechte Rheinufer vor Schlammablage-
rung und anderen schädlichen Einf lüssen der Emscherabwässer geschützt werden.
Eine Anzahl Möwen pflegt über der Stel le zu kreisen, an der das Wasser in oen
Rhein einströmt. Bei Niedrigwasser des Bheins kann man auch das Empor-
quir len des aus den Rohren austretenden Wassers erkennen.

Die Verrohrung der Emschermündung stel l te die Ingenieure vor große Aufgaben.
Man konnte al lerdings auf gewisse Erfahrungen zurückgreifen. Die Emscher ist
schon einmal verlegt worden. Ursprünglich, bis zum Jahre 1910, f loß sie bei
Alsuin, im Nordwesten von Duisburg, in den Bhein. Bodensenkungen als Folge
des Bergbaus führten dazu, daß der Unterlauf versumpfte und der Rückstau
des Rheines bei Hochwasser-zu großen Uberschwemmungen führte. Deswegen
entschloß sich die Emschergenossenschaft als Bauherr, dem Abwasserf luß ein
neues Bett graben zu lassen, das südl ich von Walsum in den Rhein einmündete.
1921 wurde die Mündung verrohrt.  Zwei Rohre von je 2,20 m l ichtem Durchmesser
leiteten das Wasser in den Rhein. , ,Sie waren aus l5 mm starken Kesselblechen
genletet worden, denn damals war das Schweißen von Stahl für solche Aufgaben
so gut wie unbekannt." Aber auch hier traten im Laufe der lahre erhebliche

Das Emscher -Mündungsgeb ie t  mj t  den dre i  Mündungen (A l te  Emscher  b is  1910,  K le ine  Emscher
1910 bis 1949, Emsche-r Äeit 19+v;.
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Lageplan der Emscher-Mündung am Stapp.

Bodensenkungen auf. Eine erneute Verlegung erschien als die beste Lösung.
Die am Stapp verlegten Rohre sind zusammengeschweißte Stahlrohre von 16 mm
Wandstärke. Die Länge der zu verschweißenden Einzelrohre betrug 16 m. Die
beiden Rohrleitungen sind insgesamt 284 und 264 m lang. Sie wurden in drei
Bauabschnitten verlegt. An den Ubergangsstöl len erhielten die Rohre Uber-
schieber, so daß Temperaturspannungen in den Stahlrohren und Zerrungen oder
Pressung durch Bodensenkungen bei einem späteren Kohlenabbau sich aus-
g le ichen können.

Die Rohre für den ersten Bauabschnitt  waren 94 und 74 m lang. Die Rohre
wurden auf einem früheren Eisenbahn-Fährschiff  im Duisburg-Ruhrorter Hafen
montiert. Auf diesem wurden die Rohre auch zum Stapp transportiert.

, ,Für den zweiten Bauabschnitt  schlug die Firma Hirdes eine einfache, sichere
und wirtschaft l iche Lösung vor. Sie nutzte dabei die höheren Wasserstände des
Rheines in folgender Weise aus. Für die beiden 92 m langen geraden Rohr-
stränge wurde im Ufergelände der Flohrgraben hergestel l t ,  in den die beiden
Flohre Mitte Dezember 1950 schwimmend hereingezogen wurden. Sie hatten
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Längsschnitt durch die Mündungsrohre.

Sohr/och
Lo-,i l(ies
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Siibrige Schnörkel

So schön s ieh t  e in  Bach von oben aus ,  wenn €r  im Gegen l ich t  fo togra f ie r t  w i rd .  E in  s i lb r iges ,
geschnörke l tes  Band z ieh t  s ich  in  g roßen Sch l ingen durch  den l i ch ten  Wald .  Wo kann s ich  e in
Bach noch so  f re i  bewegen? In  A laska,  im Bayr ischen Wald  .  .  .  D ies  is t  e iner  der  le tz ten  Wasser -
läu fe  in  unserem Kre is ,  d ie  noch n ich t  begrad ig t  s ind :  Zusammenf luß von E lsbach und Schwarzbach
in  der  Kr rchhe l le r  He ide  an  der  Kre isgrenze.



Wir richten Sie komplett ein

Bi l l iger, als Sie gedacht haben, können
Sie bei uns neue Möbel kaufen.
Auch gebrauchte Möbel werden von uns
in Zahlung genommen.

Unsere Garantie

) Marktgerechte Preise
) Qual i tät
) Vorbi ldl icher Kundendienst

MiibGIhAUS LAII T E RMA]I II
Dinslaken - Weseler Straße 150 - Ecke Augustastraße
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Einbau der  Rohre  des  l .  Bauabschn i t tes .  D ie  Bohrmündung is t  rech ts .

auch den Weg von der Montagestel le im Duisburg-Ruhrorter Hafen bis zur
Verwendungsstel le schwimmend zurückgelegt, und zwar zu beiden Seiten von
zwei in Kiel l inie dichtauf fahrenden, von einem Schleppdampfer gezogenen
Kähnen. "
Die Rohre für den 3. Bauabschnitt  wurden auf dem Landwege herangeschafft .
Eines war zu bedenken gewesen. Die Rheinsohle vert ieft  sich dauernd - z. Z.
4 cmlJahr -,  und der Niedrigwasserspiegel sinkt ab. Deswegen sol l te die Rohr-
oberkante ,,2 m unter die Rheinsohle gelegt werden, damit nicht schon nach
kurzer Zeit die Sohle unter die Rohroberkante sank und ein Abfluß- und Schiffs-
hindernis" entstand. Die Rohrmündungen werden später einmal durch die fort-
schreitende Abtragung der Rheinsohle freigelegt werden und müssen dann durch
Taucher gekürzt werden.
Der Untergrund der Rheinsohle besteht zuoberst aus etwa 2 m Kies und Sand,
dann folgt grüner fester Ton, der durch das Geologische Landesamt in Krefeld
als Septarienton bestimmt wurde. Das ist derselbe Ton, der in den Ziegeleien
in Schermbeck und am Brink in Hiesfeld verziegelt wird.
Mehrfach st ieß man bei den Baggerarbeiten für den Rohrgraben auf große Ge-
steinsblöcke. Es handelte sich um sog. Tert iärquarzite. l  Sie waren zu groß, als
daß der Bagger sie hätte fördern können, mit Ausnahme eines einzigen, der auf
Veranlassung des für Geologie sehr interessierten Dr.- lng. H. Carp als Natur-
denkmal aufgestel l t  wurde. Für die übrigen Blöcke wurden vom Bagger unter der
Grabensohle Vert iefungen ausgehoben, in die sie dann hineinrutschten.
Mit den Arbeiten für die Emscherverlegung wurde im Herbst lg3S begonnen.
,,Das Schwergewicht lag auf der Herstel lung der wichtigsten Brückenbauwerke.
Sie sol l ten den Verkehr schon aufgenommen haben, wenn die Bagger das Fluß-
bett herzustel len begannen. Das war 1942 der Fal l ."  Wegen der Materialknappheit
infolge der mil i tär ischen Aufrüstung, durch den Arbeitermangel während des
Krieges und die Arbeitsunlust vor der Währungsreform dehnten sich die Arbeiten
auf insgesamt 1 1 Jahre aus (gegenüber einer veranschlagten Gjährigen Bauzeit).
Erst am 4. Oktober'1949 wurde der neue Emscherlauf dem Betr ieb übergeben.
Das Wasser wurde zunächst über den Hochwasserabsturz geleitet.  Erst in den
Jahren 1950/5' l  erfolgte die Verrohrung des Einf lusses in den Bhein.
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Neben der Mündung ist ein Besucher-Pavi l lon err ichtet worden. Er enthält u. a.
einen Vortragsraum, in den Besichtigungsgruppen geführt werden, um ihnen an
Hand von vielen Karten, Plänen und Bildern, die an den Wänden aufgehängt
sind, Erklärungen über al le Fragen geben zu können, die die letzte Emscher-
verlegung und die Einmündung des Flusses in den Rhein betreffen. Prachtvol l  ist
die Aussicht aus den großen Fenstern auf den Rhein. Auf einer Tafel sind die
wichtigsten Etappen der zweiten Emscherverlegung dargestel l t :

Entschluß zu dieser Lösung
Entwurf
Beginn der Bauarbeiten
Sti l l iegezeit
Einleitung der Emscher ins neue Bett
Abschluß der Bauarbeiten
Anzahl der Beschäft igten
Länge des neuen Laufes
Gesamtkosten

1 925
1928131
1 938
1944146
1 949
1 952
rd. 600
1 4  k m
rd.  50  Mi l l ionen

Das ganze Gelände der Emschermündung macht einen äußerst ansprechenden
Eindruck. Eine Aussichtsterrasse mit Bänken lädt zum Verweilen ein. Von hier
geht der Bl ick auf den Strorn und weit hinaus in die niederrheinische Landschaft.
Bäume und Sträucher sind angepflanzt worden, um der Anlage eine freundliche
Note zu geben. Die Rasenflächen sind gepflegt und die Wege, soweit sie nicht
asphalt iert wurden, mit rotem Sand bestreut. ,  Es kommt hier das Bestreben der
Emschergenossenschaft zum Ausdruck, ihre Anlagen harmonisch der Landschaft
anzupassen und durch Anpflanzungen den Ubergang zur natürl ichen Landschaft
zu schaffen.

Wenn das Mündungsklärwerk am Dreistädte-Eck Dinslaken-Duisburg-Oberhausen
fert iggestel l t  ist,  wird die Emscher übrigens nicht mehr als schwarzer, st inkender
Fluß in den Rhein einströmen. Däs Wasser sol l  dann klar und sauber sein.

Der abgeschnittene Unterlauf der bisherigen Emscher, inzwischen in , ,Kleine
Emscher" umgetauft,  hat auch weiterhin noch Zuflüsse. Er muß den Abfluß eines
Einzugsgebietes von 2874 ha übernehmen, das Tei le der Städte Duisburg, Ober-
hausen und Walsum erfaßt. Die Wasserführung beträgt bei Trockenwetter etwa
1,2 m3/sec. Das Wasser besteht im Tagesmittel etwa je zur Hälfte aus Abwasser
und Bachwasser.

Nach der Umleitung der Emscher ins neue Bett wurde die Rest-Emscher zunächst
durch einen Deich gegen den Bhein hin abgesperrt.  Kurz oberhalb ihrer Mündung
war ein vorläufiges Pumpwerk err ichtet worden, das in Betr ieb kommen sol l te,
wenn der Rhein Hochwasser führte. Bei gewöhnlichen und niedrigen Wasser-
ständen hatte die Kleine Emscher noch freies Gefäl le zum. Rhein. Wegen danlals
bereits eingetretener und weiterhin noch zu erwartender Bergsenkungen im
mitt leren Tei l  der Kleinen Emscher wurde eine Vert iefung des Unterlaufs erfor-
derl ich sowie der Bau ,,eines sehr großen und t ief gegründeten Pumpwerkes",
das 1956/59 im Senkkastenverfahren (Druckluftverfahren) err ichtet wurde. Es ist
das an der Schulstraße in Walsum gelegene Bauwerk. Das Pumpwerk vor der
Mündung der Kleinen Emscher wurde damit überf lüssig.
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Der  € ln lou f  der  K le inen Emscher  in  das  Pumpwerk  an  der  Schu ls t raße in  Walsum.  lm H in te rgrund
d ie  Schachtan lage Walsum.

Das Wasser der Kleinen Emscher wird gegenwärt ig in der an der Nordstraße in
Duisburg-Nord gelegenen Kläranlage2 gereinigt,  f l ießt dem Pumpwerk an der
Schulstraße zu und wird von diesem durch Druckrohrleitungen in den Rhein ge-
pumpt. Die alten Deiche, die die Emscher einstmals begleiteten, sind überf lüssig
geworden und zum Teil  abgetragen und für die Verengung des Flußlaufes be-
nutzt worden.

Flußläufe in Bergbau-Gebieten sind den durch Bodensenkungen hervorgerufenen
Veränderungen der Erdoberf läche unterworfen. Man rechnet bei vol lständigem
Abbau der bauwürdigen Kohlen bis zu der jetzt übl ichen Abbautiefe von 1200 m
mit einem Absinken des Geländes bis zu etwa 10 m. So wird auch der jetzige
Unterlauf der Emscher absinken, wenn die Kohle einmal im Untergrund abgebaut
wird. Da die Wasserhöhe bleibt,  wenn das Flußbett absinkt, entsteht der Eindruck,
als ob das Wasser ansteige, während in Wirkl ichkeit nur das Flußbett und die
Landschaft t iefer gesunken sind. Dieser Fal l  ist,von der Emschergenossenschaft
wohl bedacht worden. Eine nochmalige Verlegung der Emchermündung kommt
nicht in Frage, denn unterhalb vom Stapp macht der Bhein einen großen Bogen
nach Westen, so daß eine erneute Verlegung des Emscher-Unterlaufs den Rhein
nicht mehr erreichen würde. Es bleibt dann nur die Möglichkeit,  Deiche zu er-
r ichten, um eine Versumpfung und Uberf lutung des Landes zu verhüten.,,Die
Emscher wird mit ihren Deichen immer höher über das sinkende Gelände hin-
auswachsen" (Carp). Das für die Deichschüttung benötigte Gelände ist von der
Emschergenossenschaft vorsorglich bereits erworben worden. Wie die Entwick-
lung weitergeht, läßt sich natürl ich nlcht voraussagen. Viel leicht müssen einst-
mals auch noch andere Lösungen erwogen werden. Nur die Zukunft kann das
lehren.
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